
Schüler wurden zu Reportern
Wie ein Radiobeitrag entsteht,
lernten Eppelheimer Realschü-
ler. Zusammen mit der Inklusi-
onsklasse der Schwetzinger Co-
menius-Schule nahmen sie an ei-
nem Medienworkshop teil. Dabei
wurde ihnen nicht nur graue The-
orie vermittelt. Mit Mikrofon und
Aufnahmegerät wurden sie selbst
zu Reportern. > Seite 2

Brunnen wurde zum Osternest
Bald ist Ostern. Das ist in Lei-
men nun auch optisch erkenn-
bar. Denn die Landfrauen deko-
rierten jüngst den Bärentor-
brunnen dem Frühlingsfest ent-
sprechend. Rund 400 bunte Os-
tereier und Girlanden aus fri-
schem Grün machen den Brun-
nen nun zu einem echten öster-
lichen Blickfang. > Seite 3

Gospelsongs wurden zu Gaben
Singen für den guten Zweck: Der
„Human Nation Choir“ gab in
Nußloch ein Benefizkonzert zu-
gunsten des Hospiz Agape in
Wiesloch. Die Sänger begeister-
ten dabei mit einer großen Aus-
wahl an Gospelsongs. Und die
Besucher dankten es: Ein Erlös
von 1650 Euro kam bei der Ver-
anstaltung zusammen. > Seite 4
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Im Gebüsch mussten die Helfer gar nicht lange suchen: Umweltsünder haben dort gleich haufenweise Plastikflaschen, Schnapsflaschen und Joghurtbecher entsorgt. Foto: Geschwill

Es gab viel zu tun
Lokale Agenda und Leimener Flüchtlingshilfe organisierten Putzaktion – Flüchtlinge halfen mit

Von Sabine Geschwill

Leimen. Dem achtlos in Grünanlagen, an
Straßenrändern und Gehwegen wegge-
worfenen Abfall galt das Hauptaugen-
merk der „Putzaktion“ in Leimen. Dazu
eingeladen hatte die Lokale Agenda mit
der Flüchtlingshilfe Leimen. Dank eh-
renamtliche Helfer, Mitarbeitern der
Technischen Betriebe und Freiwilligen
aus der Flüchtlingsunterkunft wanderte
der Unrat vom Gebüsch in den Müllsack.

Ausgangspunkt der Putzaktion war
die Flüchtlingsunterkunft an der Trave-
münder Straße. Dort warteten vier Mann

von den Technischen Betrieben mit vier
Fahrzeugen und ihrem Chef Bernhard
Kraft. Leimen beteiligt sich damit an der
europaweiten Initiative „Let’s Clean Up“
(Lass uns aufräumen), die zu Ressour-
censchonung, Abfallvermeidung und ei-
nem verantwortungsvollen Umgang mit
der Umwelt aufruft.

Allerdings ist Leimen vom europa-
weiten Aktionstermin Anfang Mai ab-
gewichen. „Wir wollten diese Aktion
frühzeitig durchführen – noch bevor in
der Natur die Vegetationsphase ein-
setzt“, informierte Bürgermeisterin
Claudia Felden. Sie lobte das Engage-

ment von Gudula Weigel-Riemann und
ihrem Team, die sowohl seitens der Lo-
kalen Agenda als auch der Leimener
Flüchtlingshilfe diese Aktion koordi-
niert hatte und viele Flüchtlinge zur Mit-
hilfe gewinnen konnte.

Michael Sauerzapf vom Grünflä-
chenamt der Stadt hatte sich den Stadt-
plan zur Hand genommen und Straßen-
züge und Gegenden herausgepickt, die
dringend von Müll befreit werden muss-
ten. Die Helfer wurden in Gruppen ein-
geteilt und von den Mitarbeitern der
Technischen Betriebe mit Handschuhen,
Warnwesten, Müllsäcken und Greifzan-

gen ausgestattet. Dann hieß es für alle „ab
ins Gebüsch“. Fündig wurde man ent-
lang der Gehwege und Straßen schnell.
Zerbeulte Plastikflaschen, leere
Schnapsflaschen, Zigarettenschachteln,
Joghurt- und Kaffeebecher, aber auch
Plastiktüten und leere Ölkanister fanden
ihren Weg in die Müllsäcke.

Ruth Berger ist für diese ehrenamtli-
che Aktion extra aus Nußloch hergefah-
ren. Sie ist bei der Leimener Flücht-
lingshilfe aktiv und wollte die Putzakti-
on zusammen mit den Flüchtlingen aus
Syrien, Togo, Kamerun und anderen Her-
kunftsländern unterstützen.

Diese Rapper haben nicht nur
Geld und Weiber im Kopf

Hip Hop mal anders im Alten E-Werk:
Die Band „Projekt Nautilus“ ließ sich in keine Schublade stecken

Von Johannes T. Tran

Neckargemünd. Das Alte E-Werk ist
zweifelsohne ein magischer Ort: betagte
Ledersofas, in die man beim bloßen An-
blick ganz tief einsinken möchte, gol-
dener Kerzenschein und tiefrotes
Scheinwerferlicht. Das mächtige Holz-
fachwerk an der Decke blickt wie ein al-
ter Wächter herab auf die urige Bar, an
der würziges Kellerbier die Kehlen her-
unterrinnt und abgewetzte Emaille-
schilder vergangene Jahrzehnte wieder
aufleben lassen. Und ganz vorn: Eine
Bühne, die nur danach schreit, mitten in
diesem einzigartigen Ambiente bespielt
zu werden. Dieser Tag sollte ihr Glücks-
tag werden: Das „Projekt Nautilus“ hat-
te sie erhört.

Das „Projekt Nautilus“ sind fünf jun-
ge Vollblutmusiker aus der Rhein-Ne-
ckar-Region, die seit drei Jahren ge-
meinsam Musik machen, fünf bedin-
gungslos Kreative, fünf Sprachliebha-
ber, die es verstehen, geistreiche Texte
mit groovigen Klängen in Einklang zu
bringen, sodass es dem Zuhörer durch
Mark und Bein geht. Wollte man diese
Band einem bestimmten Genre zuord-

nen, träfe man es mit Hip-Hop wohl am
besten – und doch griffe eine solche Ka-
tegorisierung zu kurz.

„In eine Schublade, egal wie groß sie
ist, passt ,Projekt Nautilus’ definitiv
nicht“, so Angela Mahmoud von der Kul-
turagentur Eventiversum, die den Abend
als diesjährigen Auftakt der Veranstal-
tungsreihe „Konzerte am Neckar“ or-
ganisiert hatte. Sie hatte nicht zu viel
versprochen.

„Projekt Nautilus“ präsentierte dem
Publikum eine ganze Bandbreite an Lie-
dern, wohlgemerkt alle entstanden als
Eigenkreation. Da mischte sich deutsch-
sprachiger Rap – stets mit äußerstem Ein-
satz vorgetragen von Frontmann Pablo
Treu – mit instrumentellen Elementen aus
Funk, Reggae und Jazz.

Alex Schäfer, der am Cajón, am
Schlagzeug und gern auch als Back-
groundsänger eine hervorragende Figur
machte, steht dabei beispielhaft für die
Vielseitigkeit der gesamten Band, die
Rapper Pablo Treu stets mit neuen, ein-
fallsreichen Beats fütterte. Nick Nor-
rick beeindruckte durch emotionale So-
li am Saxofon und an der Mundharmo-
nika, Jonas Unterstaller sorgte als Bas-

sist gekonnt für die tiefen Nuancen, Gi-
tarrist Marco Warth verlieh den mehr-
stimmigen Gesangsparts ihre harmoni-
sche Vielfalt.

Nicht zuletzt imponierte die Origi-
nalität der Texte, die sich – anders als im
Rapgeschäft bisweilen üblich – fanta-
siereicheren Themen als Geld, protzigen
Schmuck und hüllenlosen Damen zu wid-
men wussten. Stattdessen beinhaltete die
Themenpalette einen Rundumschlag über
Gott und die Welt; von heiter-euphori-

schen bis hin zu melancholisch-trauri-
gen Passagen wurde so ziemlich alles ge-
boten, hier und da versehen mit philo-
sophischem Einschlag.

„Projekt Nautilus“ und das Alte E-
Werk – das war eine Kombination, die
rockte und die Vorfreude auf die neue
Konzertsaison machte. Oder um es mit ei-
nem Vers der Band zu sagen: „Es ist Früh-
ling und allen geht es gut / Wir haben end-
lich wieder Kraft, haben den Winter ge-
schafft.“

Vollblutmusiker aus der Rhein-Neckar-Region: „Projekt Nautilus“. Foto: Tran

Zum Jubiläum
hat er Bach
entziffert

„Musik in der Mauritiuskirche“
feierte 25-jähriges Bestehen

Leimen. (sg) Als Initiator der Konzert-
reihe „Musik in der Mauritiuskirche“
steuerte Organist Michael A. Müller für
das Jahresprogramm zum 25-jährigen
Bestehen ein besonderes Konzert bei: Er
ließ sein Lieblingsinstrument, die Orgel
in der Mauritiuskirche, unter dem Titel
„Bach 25 – Orgelwerke rund um die 25“
erklingen und würdigte damit den gro-
ßen deutschen Komponisten Johann Se-
bastian Bach und dessen Überlegungen
und Spielereien zu der Zahl 25 sowie zu
barocker Zahlensymbolik.

Johann Sebastian Bach hatte – neben
dem Gebrauch anderer barocker Sym-
bole, die er in seinen Stücken gerne an-
brachte – als Orgel- und Klaviervirtuose
des Barock eine starke Neigung zu bib-
lischen Zahlensymboliken. Diese basiert
auf der Vorstellung, dass Zahlen eine be-
sondere inhaltliche Bedeutung haben.
Schon seit dem Mittelalter war solch zah-
lensymbolisches Denken in der Musik,
Malerei, Literatur und Architektur in
Europa weit verbreitet. Bach hat gerne
in seinen Kompositionen zahlensymbo-
lische Hinweise angebracht, die über die
Musik hinaus etwas über die Bedeutung
der Stücke aussagten.

Mit einem Präludium und Fuge in G-
Dur aus dem Bachwerkeverzeichnis
(BWV) 541 hatte sich Michael A. Müller
einen wunderbar festlichen Auftakt für
das Jubiläumskonzert ausgesucht. Die
Quersumme der Jubiläumszahl 25 ist die
Sieben, die zu den „Heiligen Zahlen“ ge-
hört. Zugleich ist das G der siebte Buch-
stabe im Alphabet, den man in der Ton-
art des Stückes wiederfindet.

Bei der Komposition „Herr Jesu
Christ, dich zu uns wend“ (BWV 655)
multiplizierte Müller die Jubiläumszah-
len Zwei und Fünf. Zweimal fünf ergibt
bekanntlich zehn: Der zehnte Buchstabe
im Alphabet ist das J. Bach hat gerne ne-
ben seiner Unterschrift seine Werke mit

dem Kürzel „J J“ versehen, was so viel be-
deutete wie „Jesus hilf“. Diese Tatsache
passte wiederum sehr gut zu Titel und In-
halt des ausgesuchten Chorals.

Ein weiteres Konzertstück mit dem
französischen Titel „Pièce d’Orgue“
(BWV 572) schrieb Bach im Alter von 25
Jahren. Damals war er Hoforganist in
Weimar und benötigte viele neue Orgel-
kompositionen. Aus dieser Zeit stammt
die noch von jugendlichem Elan und Ex-
perimentierfreude geprägte Fantasie.

Die heilige Zahl Zehn fand sich in dem
Stück „Dies sind die heiligen zehn Ge-
bote“ (BWV 678). Diese Komposition aus
Bachs drittem Teil der „Clavierübung“,
später auch „Orgelmesse“ genannt, zeig-
te sich auch wieder reich an Symbolen:
Bach hat den Kanon so eingerichtet, dass
der Grundton „g“ für „Gebot“ am An-
fang des Chorals deutlich zehn Mal nach-
einander zu hören ist.

Ein meisterliches Werk des 25 Jahre
alten Komponisten wurde zum Ab-
schluss des Konzerts geboten: Präludium
und Fuge in D-Dur (BWV 532). Der För-
derverein „Klingende Kirche“ bewirtete
in der Konzertpause die Besucher mit
Sekt.

Michael A. Müller ist Initiator der Konzertreihe
und spielte zum Jubiläum an der Orgel. Foto: sg


